
woraus nach Ausführung der Integration

8
z . 15 zu

oder fchliefslich

z=w ———15=0,7303w . . . . . . . . . . . 225.

zu befiimmen ifl:. '

Hiernach erfcheint die Breite 2 nahezu gleich 79;— w , d. h. die Stärke des

Widerlagers eines Kloftergewölbes beträgt etwa drei Viertel der Stärke des Wider-

lagers eines Tonnengewölbes von gleicher Leitlinie, Gewölbftärke und Belaltung,

wie daffelbe durch den Hauptf’creifen in der Gewölbwange gegeben ift. Daffelbe

Ergebnifs if’c bereits von Rondelefdurch Verfuche an Modellen fett geflellt.

Treten bei Kloftergewölben Vereinigungen cylindrifcher Wangen mit Kugel-

} kappen auf, fo find letztere einer befonderen Stabilitäts-Unterfuchung zu unterziehen.

Wie der Weg zur Prüfung derartiger Kappen einzufchlagen ift, wird fpäter bei der

Befprechung der Stärke der Kuppelgewölbe erörtert werden.

Da die Wangen eines Kloflergewölbes einem Tonnengewölbe angehören, fo

laffen fich die in Art. 140 (S. 193) für das Tonnengewölbe angegebenen empirifchen

Regeln auch für das Kloftergewölbe im Allgemeinen verwenden. Als mafsgebendes

Gewölbftück ift der Hauptitreifen, deffen lothrechte Ebene die Scheitellinie der am

weiteflen gefpannten Gewölbwangen enthält, in Betracht zu ziehen und die hierfür

empirifch ermittelte Gewölbftärke in der Regel für die Stärke fämmtlicher Wangen

entweder ohne Weiteres oder unter befonderen Verhältniffen nur als Anhalt für eine

flrengere ftatifche Unterfuchung zu Grunde zu legen.

If’t für den erwähnten Haupti’creifen, bezw. für die Hauptf’treifen jeder einzelnen

Wange nach den in Art. 145 (S. 208) für Tonnengewölbe mitgetheilten empirifchen

Regeln die Widerlagsf’tärke berechnet, fo werden für diemit rechteckiger Grundfläche

angeordnete Widerlagsmauer der zugeordneten Gewölbwange drei Viertel diefer Stärke

angenommen. Bei quadratifchen Räumen mit einer Seitenabmeffung bis zu (im kann

die Stärke 'der Widerlagsrhauern bei forgfältiger Ausführung bis auf zwei Drittel

der Widerlagsf’tärke eines dem Hauptftreifen gleichen Tonnengewölbes herabgefetzt

werden.

Klof’cergewölbe mit grofser Pfeilhöhe, befonders die Haubengewölbe, erhalten,

abgefehen von etwaigen Ausmauerungen der Zwickel über befonders angelegten

Gratbogen, in den meiften Fällen keine befondere Ueberlaf’t, weder durch darauf

ruhende Balkenlagen‚ noch durch hierauf angebrachte Fufsböden. Flache Klofter-

gewölbe dagegen können ähnliche Belaftungen, wie Kappengewölbe, erfahren. Als-

dann find nach den in Art. 177 (S. 264) gemachten Angaben die Abmeffungen der

Widerlagsftärken bei diefen Klottergewölben am heiten ohne Herabminderung gleich

folchen bei Kappengewölben zu wählen.

3) Ausführung der Klof’tergewölbe.

Die Geflaltung der Kloftergewölbe weist fchon darauf hin, dafs diefelben, als

vorzugsweife in ihren Wangen von Tonnengewölben herrührend, auch in ihrer Aus-

führung {ich nach derjenigen der Tonnengewölbe zu richten haben. Sämmtliche

Hauptregeln, welche in diefer Beziehung in Kap. 9 (unter c) für das Tonnen-

gewölbe gegeben find, behalten auch für das Kloflergewölbe ihre Geltung. Aus—

Handbuch der Architektur. III. 2, c.
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nahmen hiervon treten nur bei den in die Klof’rergewölbkörper eingefügten Kugel—

kappen ein. Solche Kappen unterliegen im Allgemeinen der Ausführungsweife

;olrll Kuppelgewölben, worüber fpäter entfprechende Mittheilungen gemacht werden

0 en.

Die Hauptbauf’roffe für Klofiergewölbe find wiederum Backftein, Quader oder

dünnfchichtige, lagerhafte Bruchf’ceine, guter Kalkmörtel, verlängerter Cementmörtel

oder Cementmörtel allein, und das hierüber beim Tonnengewölbe in Art. 150 (S. 218)

Gefagte ift bei Klofiergewölben gleichfalls zu beachten.

‘ Das gewöhnliche Kloftergewölbe wird auf einer Unterfchalung, welche auf dem

Lehrgerül’ce ruht, ausgeführt. Die Lehrbogen diefes Gerüftes find jedoch in Rück—

ficht auf die in den Graten zufammentreffenden' Gewölbwangen in anderer Weife

aufzuf’cellen, als beim geraden Tonnengewölbe. Nach Fig. 403 find die fog. Grat-

bogen oder Diagonalbogen G, bezwi D von den fog. Schift- oder Wangenbogen

A, B zu unterfcheiden. Die

Gratbogen treten im Scheitel-

lothe des Gewölbes kreuzförmig

zufammen. Liegen die Grat—

linien des Gewölbes in einer

und derfelben lothrechten Ebene,

fo folgt ein ganzer, für fich be-

ftehender Diagonalbogen ])

diefer Ebene, während die üb-

rigen Gratbogen G, ihrer Durch-

kreuzung mit dem Hauptlehr—

bogen halber, aus zwei Hälften

des Hauptlehrbogens beitehen.

Der Kreuzungspunkt diefer Lehr—

bogen if’c durch einen kräftigen

Pfol’cen oder Mäkler‘ P zu unter—

fiützen; auch ift für eine Siche-

rung der Mittelpfoften der

eigentlichen Lehrbogen gegen '

Ausweichen oder Drehen durch

Eifenklammern, fog. Stichklam- _

mern, zu forgen, welche nach der Ausführung des Gewölbes wieder leicht befeitigt

werden können.

. Die Schiftbogen A, bezw. B legen fich vom Gewölbkämpfer aus gegen die

Gratlehrbogen; ihre obere Begrenzungslinie ift nach der Urfprungs-Leitlinie, welche

der Gefialtung des Kloftergewölbes zu Grunde gelegt war, leicht fett zu legen. Für

jede Wange if“: die Zahl diefer Schiftbogen fo zu beftimmen‚ dafs die freie Länge

der darüber angebrachten Schalbretter 1,0 bis 1,5 m beträgt. Die Auflagerung der

fammtlichen Lehrbogen an den Endpunkten ihrer Sohle oder Schwelle erfolgt in

gleicher Weife, wie bei den Ausrüf’tungsvorrichtungen der Tonnengewölbe (fiehe

Art. 155, S. 224). In der Zeichnung find Doppelkeile als Lagerungen angenommen.

Die Schalung befieht meif’cens aus einem Bretterbelag von 3 bis 5 cm Stärke;

die einzelnen Bretter treten über den Gratbogen, nach der Gratlinie gefugt, Rumpf

zufammen. Ueber den Grat— und Schiftbogen findet ein Heften der Bretter mit
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Drahti’riften flatt, um auch hierdurch die unverrückbare Stellung der betreffenden

Bogen in gewiffem Grade mit zu fichern.

Für flache Klof’rergewölbe benutzt man zu den Gratbogen und Schiftbogen

einfache Wölbfcheiben, wie folche bei Kappengewölben gebräuchlich find.

Klof’rergewölbe mit Kugelkappen erhalten nur eine Schalung der Lehrgerüfle,

fo weit die eigentlichen Gewölbwangen in Frage kommen. Die Kugelkappen werden

dazwifchen aus freier Hand eingewölbt unter etwaiger Benutzung einer Lehre oder

einzelner dünner Wölbfcheiben, deren obere Begrenzung der Kugelfläche entfprechend

gefchnitten if’t.

Abgeftumpfte oder offene Kloftergewölbe, deren Wangen, wie in Art. 209

(S. 315) gezeigt ift, cylindrifche Laibungsflächen bef1tzen, erhalten zweckmäfsig eine

gefchloffene Unterfchalung.

Wird für die aus Backfteinen auszuführenden Klofiergewölbe der Verband auf

»Kuf« gewählt, fo laufen die Lagerfugenkanten der Lage der erzeugenden Geraden

der cylindrifchen Wölbflächen .gemäfs parallel mit den Kämpferlinien, fo dafs die

gefammte Anordnung mit derjenigen eines Tonnengewölbes übereinftimmt. Läfft

man die Gewölbwangen über den Gratlinien oder Kehlen Rumpf zufammentreten, fo

zeigt {ich die Kehllinie als Fuge. Soll diefe durchlaufende Fuge vermieden werden,

fo läfft man die einzelnen Schichten über der Gratlinie im Verbande wechfelweife

übergreifen. Hierdurch entfieht allerdings der Uebelf’tand, dafs die übergreifenden

Ecktheile der Backiteine, welche zwei fich durchdringenden Cylinderfchalen angehören,

zur Aufnahme der Kehllinie etwas zugehaueng_werden müffen, wenn nicht bei Ge-

' wölben, die keinen Putzüberzug erhalten follen, bei reicherer Ausführung befondere

Formf’ceine für die übergreifenden Stücke genommen werden. Müffen über den ge—

wöhnlichen Kloltergewölben Balkenlagen hergerichtet werden, welche innerhalb ihrer

freien Länge noch einer Unterf’cützung durch Balkenträger bedürfen, fo ift, da diefe

Träger niemals auf dem Mauerwerk der Gewölbwangen ruhen follen, für diefe Ge—

wölbe die Ausführung felbftändiger, genügend flarker Grate als Gratbogen erÄ

forderlich, welche dan-n in geeigneter Weife durch Ausmauerung ihrer Zwickel oder

durch Aufmauerung einzelner Pfeiler eine Stütze, bezw. eine Auflagerung für die

erwähnte Balkenlage oder deren Träger gewähren können. Diefe Gratbogen find

als für fich beflehende Tonnengewölbe regelrecht auszuführen. Die Gewölbwangen

fetzen fich unmittelbar Rumpf gegen diefe Grate.

Bei der Einwölbung der Wangen auf »Schwalbenfchwanz—Verband« werden

die bei diefem Verbande in Art. 200 (S. 298) gegebenen allgemeinen Regeln be—

folgt. Zweckmäfsig wird jedoch im Befonderen den einzelnen Wölbftreifen eine

folche Richtung gegeben, dafs die Lagerflächen derfelben in Normalebenen zu den

Kehllinien des Gewölbes liegen, gleichgiltig, ob befondere Gratbogen zur Ausführung

kommen oder nicht.

In Fig. 404 find in lmk und unk die wagrechten Projectionen der inneren Lagerfugenkanten der

in k zufammentretenden Wölbftreifen für eine beliebige Normalebene N der Kehllinie &f beflimmt. Der

Grundrifs des mit einem Kloitergewölbe zu überfpannenden Raumes A iit hier der Einfachheit wegen

quadratifch gewählt. Die Urfprungsleitlinie oder der Grundbogen des Gewölbes ifi; als ein um :, be-

fchriebener Viertelkreis cd fefl: gefetzt. Die Kehllinie wird demnach eine Viertelellipfe mit den Halb-

axen eb, ef und den Brennpunkten F, F. Diefelbe ift in einer zur Gratebene parallelen lothrechten

Ebene B gezeichnet. Durch einen beliebigen Punkt 12 des Gratbogens ift eine Normalebene N mit den

Spuren kg und Q)! geführt. -

Diefe Normalebene fchneidet die lothrechte Projection gf des Grundbogens cd iri1 Punkte r, alfo

in einem Grenzpunkte der nach }} führenden Lagerkante eines \Völbftreifens. Die wagrechte Projection

2x 7.

Kloften

gewölbe

aus

Backfteinen.
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diefes Punktes ut der auf der Grundrifsprojection :,c der Leitlinie cd gelegene Punkt !. Führt man durch

die Ebene B und rechtwiukelig hierzu eine beliebige, zwil'cben den Grenzpunkten r und & gelegene wag-

rechte Ebene EE, fo fchneidet diefelbe die Normalebene in dem durch 1 gehenden Lothe auf der Ebene B

rind die Gewölbwangen in geraden Erzeugenden derfelben, welche, wie aus der Zeichnung zu entnehmen,

als i;, bezw. ia mittels der Punkte @, in ihrer Grundrifsprojection leicht angegeben werden können.

Die wagrechten Projectionen „; und n der Durchftofspunkte des in 1 befindlichen Lothes auf B

mit den Gewölbwangen liegen auf diefen Erzeugenden und ergeben fich fomit wiederum als Punkte der

gefuchten wagrechten Projection der Lagerkante, welche dem Normalfchnitte N angehört.

Vervollftändigt man nach diefen Anleitungen die Linienzüge tmk, bezw. unk, fo erhält man die

gefuchten Lagerfugenkanten eines Wölbttreifens für eine Normalebene N. Wird diefes Verfahren wieder-

holt für alle Wangen in Anwendung gebracht, {0 ergiebt fich die Anordnung der Wölbßreifen für den

Schwalbenichwanz—Verband.

Nachdem die Projectionen der Lagerkanten der inneren Wölbfläche für eine Schicht ermittelt find,

läfft fich nach der Darfiellung ] die wirkliche Geflalt x, ‚6,31, derfelben finden, wobei 2. B. g, [„ bezw. g,],

gleich gl [ein mufs. Sollen Gratbogen eingeführt werden, fo zeigen die beiden Schichtenanordnungen [

und II den anzuwendenden Backfleinverband. Die Wölbftreifen fetzen (ich hierbei mit fenkrecht zu k,],

gerichteten Fugen an.

Bienen Bruchf’teine als

Wölbmaterial für Klofter-

gewölbe, fo ift unter Beobach—

tung des Verbandes auf

»Kuf« wie bei Backftein-

material zu wölben. Im

Uebrigen ift das in Art. 169

(S. 245) für Tonnengewölbe

aus Bruchfteinen Vorgetra-

gene auch hier zu berück-

fichtigen.

Bei Kloftergewölben aus

Quadern wird der Fugen-

fchnitt für die Lager- und

Stofsfugenflächen der einzel—

nen Wölbfteine dem Ver-

bande auf »Kuf« zugeord-

net. Die Wölbquader der

a. ' Wangen find einfache Ton—

fl ‚ —— nengewölbfteine. Befondere

: b. g . Gefialtung erfordern die An—

‘ 3 finger an den Ecken des

% : Gewölbes, die Gratf’teine und

| 5 der Schlufsftein deffelben.

._._ 2 In Fig. 405 ift für eine

"\ ; qüadratifche Grundfläche der

% Steinfugenfchnitt fiir ein

Kloflergewölbe mit einem

; } Viertelkreis G als Grund-

:" „ bogen gegeben. Die Ermit-

" telungen der Begrenzungs-

flächen der einzelnen an-

\_ geführten Steine laffen fich
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durch einfache Anwendungen der darflellenden Geometrie bewirken. Diefelben gehen

aus der Zeichnung genügend hervor. .

A, gebildet nach feinen Projectionen a„ a„, ilt der Anfänger; B, ermittelt nach den Projectionen

&, ,ä„‚ ift ein Gratftein. Bei demfelben [ind fortlaufende Anfätze, welche noch weiter in die Gewölbkappe

reichen würden, abfichtlich' fortgelaffen und dieferhalb die Stofsfugenfiächen einfach entfprechend den

Lagerfugenflächen abgegrenzt, wie folche bei 5„ durch die Theilung der Gewölbwangen entfiehen. Etwa

weiter in die Wangen fortgeführte Anfätze liefern einen hakenförmigen Stein von meiftens bedeutenden

Abmefl'ungen. Bei der Bearbeitung diefer Werkftücke mufs zur Bildung des Hakens ein erheblicher Theil

des Materials als überflüffig fortgenommen werden, was bei dem hier gegebenen Fugenfchnitt vermieden

wird. C ift ein gewöhnlicher Wölbftein der Wange und S endlich der Schlufsftein, deffen Projectionen

in s, und 5„ vorhanden find.

Für ein Kloflergewölbe aus Schnittf’ceinen über einem rechteckigen Raume

gelten in den Hauptzügen diefelben Anordnungen für den Fugenfchnitt, wie bei dem

vorhin behandelten Gewölbe. Die Gratlteine bedürfen jedoch einer befonderen Auf-

merkfamkeit.

Bei einem rechteckigen Raume(Fig. 406) find die Leitlinien der unmittelbar

neben einander ftehenden Gewölbwangen von einander verfchieden. Ift der Grund-

bogen der fchmaleren Wange hier ein Viertelkreis, fo ergiebt lich für die Leitlinie

der antretenden breiteren Wange eine Viertelellipfe und weiter auch die Kehllinie

als die Viertelellipfe o„ s„.

Nimmt man nun aus praktifchen Gründen für alle Wangen diefelbe Gewölb-

Prärke und aufserdem auch fiir die Theilweiten der ungeraden Anzahl der Wölbfteine

jeder Wange möglich?: gleiche Abmeffungen an, fo werden die den Theilpunkten

der Wölblinie von je zwei zufammengefügten Wangen zukommenden Lagerkanten,

welche parallel mit den Kämpferlinien laufen müffen, im Allgemeinen nicht in ge-

meinfchaftlichen, der Reihe nach auf einander folgenden Punkten auf der Gratlinie os

zufammentrefl'en.

Urn dennoch geeignete und nicht fehr fchwierig zu bearbeitende Gratfteine zu

erhalten, an welchen fpitze Ecken und Schneiden fo viel als irgend möglich zu ver-

meiden find, kann die Anordnung des Fugenfchnittes für diefe Steine in der folgen-

den Weife vorgenommen werden.

Sind die Theilungen für die Wölbfteine an der Urfprungs—Leitlinie des Kloflergewölbes beitimmt,

fo mögen die Lagerkanten eines beliebigen Steines 6 die Gratlinie as in der Grundrifsprojection in den

Punkten 11 und : fchneiden. Sind ferner auch die Theilungen der nach dem Grundbogen ermittelten

\Völblinie der antretenden Gewölbwange für die Wölbfteine eingetragen, fo mögen die Lagerkanten eines

Steines 7 denjenigen des Steines 6 in ihren Schnittpunkten auf der Gratlinie 05 am nächften liegen, jedoch

ganz abgefehen davon, dafs, wie in der Zeichnung fich ergiebt, der Punkt : für die Lagerkanten [, bezw. co

bereits ein gemeinfchaftlicher Schnittpunkt ift. Von dem am nächften nach dem Scheitelpunkte : zu

liegenden Schnittpunkte a aus wird eine Normalebene a„n„ für die Gratlinie a„r„ geführt und nach dem

bei Fig. 404 gezeigten Verfahren die Grundrifsprojection ab der Schnittlinie diefer Ebene mit der Wange,

welche die nach :; zurückliegende Lagerkante 6 des Steines 7 enthält, fo weit ermittelt, bis diefelbe diefe

Lagerkante in 5 trifft. Führt man durch a und 6 parallel zu der wagrechten Projection der Scheitellinien

der zufammentreffenden Wangen lothrechte Ebenen ak und bg, fo enthalten diefelben die Stofs- oder

Stirnflächen des Gratfteines A. Die Begrenzungen (liefer Flächen ergeben fich weiter durch die Lager-

kanten ki, bezw. g/z, welche den Rückenflächen der Steine 6 und 7 angehören und durch die. Stirnflächen

diefer Steine felbl’t. Die Stofsfläche abfe ergiebt [ich aus dem angenommenen, von den Punkten a„,

bezw. [„ abhängigen lothrechten Schnitte A„ des in der Gratebene liegenden Gratfieines, durch Benutzung

der durch —n„ gehenden wagrechten Schnittlinie am Rücken des Gratfleines, welche zugleich fenkrecht auf

der Gratebene fteht, Die Linie :f ill; die wagrechte Projection jener Schrfittlinie. Genau fo wiirde für

den Punkt : vorzugehen fein. Hierfür in durch t„ der Gratlinie eine Normalebene gelegt. Die wag-

rechte Projection ihrer Schnittlinie mit der Wange, welche die Lagerkante 59 enthält, befchränkt [ich

hier nur auf einen Punkt c. Die Stofsfläche chi ergiebt fich nach der Schnittfläche A„ ohne Weiteres.
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Hätte der Schnittpunkt der Lagerkante von („ mit der' Gratlinie as eine nähere Lage nach .: zu

aufgewiefen, als der Schnittpunkt : der Lagerkante q, fo wiirde die wagrechte Projection der Schnitt-

linie der Normalebene, welche nun dem Gratpunkt, der von to geliefert wäre, angehören müßte, fiir die

Befiimmung des betreffenden Fugenfchnittes maßgebend geworden fein.

Im' Bilde m die Form des Gratfleines A noch weiter verdeutlicht; auch find in demfelben die

Stoßflächen der Wölbfchichten 6 und. 7 angegeben. Ein Fugenfchnitt, wie bei 711 und G ift zu verwerfen.

Tritt der Fall ein, dafs gegen einen und denfelben Gratf’cein von einer Seite

allein oder gar von zwei Seiten zwei Wölbfchichten geführt werden müffen, (0 werden

Fig. 406.
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dadurch die grundlegenden Befiimmungen für den Fugenfchnitt nicht geändert. Die

gekennzeichneten Normalfchnitte find alsdann nur jedesmal für die beiden äul'serl’cen

Lagerkanten der antretenden Wölbfchichten in Anwendung zu bringen.

Für das Verfetzen der Quader, die Mörtelung und die fonftigen Handhabungen,

welche fich dabei geltend machen, kann auf Art. 170 (S. 246) verwiefen werden.
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gig-_ Sind fiir einzelne Wangen eines Kloi’cergewölbes die in Art. 210 (S. 318) er-

ühe‚mhm„gen_ wähnten Ecküberfiihrungen nothwendig, fo werden diefelben aufser der in Fig. 400

(S. 318) angegebenen Anordnung aus über einander lagernden kräftigen Tragfleinen

oft weit zweckmäfsiger durch befondere Eck- oder Nifchengewölbe gebildet.

Am zweckmäfsigf’cen wird fiir diefe Gewölbe Quadermaterial unter Anwendung

. eines geeigneten Fugenfchnittes benutzt.

Fig. 407.

Ansicht 1 |
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Grundrifs

Im Wefentlichen treten diefe Ecküberfiihrungen als Kegel- oder als Halbkugel-

gewölbe mit oben wagrecht abgeglichenem Stirnbogen auf.

Das aus einzelnen Gewölbzonen oder Quarten hergerichtete einfache kegel-

förmige Nifchengewölbe ift in Fig. 407 dargeftellt und hieraus in [einer Anlage

und in [einem Fugenfchnitte deutlich zu erkennen. Von Wichtigkeit iPt eine ge-

eignete Durchbildung des Anfängers oder des fog. Auges B, von welchem aus die

Ecküberführung zu beginnen hat. Für diefes Auge wird fl:ets ein hinlänglich großes

Werkfiück benutzt.
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Das an fich weniger einfache, vollf’cändig'e Kegelgewölbe if’c als Nifch'engewölbe

in feinem Steinverbande nach Fig. 408 anzuordnen. Die Lagerfugenflächen, welche

von der Theilung des Stirnbogens abhängig gemacht werden, laufen gegen das

Auge D. Sie gehören Ebenen an, welche erweitert fich fiimmtlich auf der Kegel—
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axe fchneiden. Die Stofsfugenflächen dagegen gehören befonderen Kegelflächen an,

deren Leitlinien Schnittlinien find, welche durch Ebenen, parallel zur Stimlinie des

Nifchengewölbes geführt, auf der Laibungsfläche diefes Gewölbes hervorgerufen

werden und deren Erzeugende gerade Linien fein follen, welche fenkrecht zur

Kegelfläche des Nifchengewölbes Gehen.
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Befitzt das Gewölbe eine gleichmäßige Stärke und find 6 und c die Spitzen der Kegeltlächen der

inneren Laibung und des Rückens, fo find &: und [I parallele Erzeugende in der Kämpferebene des

Kegelgewölbes. Der Abfia.nd &] diefer Erzengenden ill. der Ge€völbflärke gleich. Soll nun z. B. die

Stofsfugenfläche 0pq für die durch 0 ziehende Stofsfngenkante befiimmt werden, fo führt man durch 0

parallel zur Stirnebene in der Richtung o.c einen lothrechten Schnitt; alsdanu enthält diefer die Stoß-

fugenkante. Errichtet man in ; dasLoth auf der Erzeugenden br, fo trifft dall'elbe die'Kegelaxe im
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Punkte ». Erweitert man zu bis 1 der Erzeugenden :! der Rückenfläche, legt man durch 1 wieder eine

parallele Ebene zur Stimebene : des Gewölbes, fo giebt „ die Lage der Stofsfugenkante auf der Rücken—

fläche in der Gmndrifsprojection an. Da der Punkt q mit Hilfe des Kreisbogens vom Halbmefi'er „

und der Aufrifsprojection entfpx'echend zu finden ill, fo bleibt nur noch übrig, durch „ und o, bezw.

durch 71 und q gerade Linien zu ziehen, um die Grundrifsprojection der Stofsfugenfläche o139 zu erhalten.

Anfrifs und Seitenprojection ergeben fich auf dem aus der Zeichnung erfichtlichen Wege. Nach dem-
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felben Verfahren find die Punkte a für die Stofsfugenfläche 11 Hz, 5 fiir die Stofsfugenfläche lm des Steines C

und endlich r für die kegelförmige Stofsfugenfläche des Auges D ermittelt. Die im Bilde vorgeführten

Steine A, B und ]) laffen die ihnen zu gehende Form noch näher erkennen.

Das halbkugelförmige Nifchengewölbe mit abgefchnittenen Seiten if’t in Fig. 409

vorgeführt. Bei demfelben if’r G der gröfste Kreis einer Kugelfläche, welcher das

Nifchengewölbe in feiner Laibungsfläche entnommen ift. Der Seitenbogen S ift ein

Halbkreis mit dem Durchmeffer gleich der fchrägen Länge der Eckübertragung.

Der Steinfugenfchnitt hat den Bedingungen zu entfprechen, dafs die f3mmtlichen

Lagerfugenflächen Meridianfchnitte der Halbkugel find, während die Stofsfugenflächen

Kegelfiächen werden follen, die fammtlich den Mittelpunkt c der Kugelfläche zur

Spitze haben. Die Leitlinien diefer Kegelflächen find Parallelkreife, welche, wie in

der Grundrifsprojection z. B. als ab, die Stofsfugenkanten enthalten. Nach diefen

einfachen Forderungen Hi an der Hand von Fig. 409 die Gef’raltung der einzelnen

\Völbfteine, wovon die wichtigften befonders noch perfpectivifch gezeichnet find,

ohne Schwierigkeiten möglich.

b) Muldengewölbe.

Das Muldengewölbe ift ein längeres Tonnengewölbe mit an den Stirnfeiten

vorgelegten Wangen eines Kloftergewölbes. Daffelbe entßeht‚ wie Fig. 410 angiebt,

durch eine einfache Verbindung der beiden genannten Gewölbformen. Ein gemein-

fchaftlicher Anfallspunkt der beiden Stirnwangen oder Walme fehlt. Statt eines

Scheitelpunktes, wie beim

Klof’cergewölbe, tritt eine mehr

oder weniger lange Scheitellinie

des eigentlichen Tonnengewöl-

bes auf. Die Anfchlufspunkte

der Kehl- oder Gratlinien der

Stirnwalme find Prets die End-

' ---" punkte diefer Scheitellinie,

gleichgiltig, ob die fchmalen

Stirnfeiten rechtwinkelig oder

fchiefwinkelig zu den längeren,

einander parallelen Umfangs-

mauern des zu überwölbenden

Raumes fiehen.

Je nach der für die Stirn-

) walme gewählten Weite find

diefe Anfchlufspunkte fett zu

legen. Die Grundrifsprojectionen der Kehllinien find gerade Linien, welche von den

Ecken der Kämpferlinien nach den Anfchlufs- oder Anfallspunkten der Scheitel-

linie gezogen werden. Meißens find bei einem Rechteck und auch bei einem Trapez

als Grundrifs die wagrechten Projectionen der Kehllinien Hälb?üngsflrahlen der

Winkel an den Ecken des Raumes. Sämmtliche Umfangsmauern treten als Wider-

lager auf.

Alles, was hinfichtlich der Ausmittelung der Leitlinie für die Gewölbwangen

und für die Beftimmung der Kehllinien derfelben beim einfachen Klofiergewölbe

gefagt wurde, findet auch unmittelbar wieder Anwendung beim Muldengewölbe.
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Geßalt.


